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Der TI1Ie des 1SCNO1IS Ssamuel VO  ; Jerusalem
den Kaiser heodoros 11 VO  z Athiopien

VOo November 1865

Vonmn

arl Heinrich Rengstorf

Im a  C 1863 kam zwıschen dem Kaiser Theodoros (Tewodros) I8l
von Äthiopien und England einem ebenso elgenartigen WIEe Jangwierigen
und folgenreichen Konflikt. Er führte schließlich dazu, da{f3 die englische
Regierung 1m Wınter 1867/68 en Expeditionskorps dem General
SIr Robert apıer entsandte. Dieser schlug ach einem arsch 1n das
Innere des Landes das Heer des Kaisers, das infolge innerer Wırren des
Reiches in seiner Zahl und 1n seiner Kampifimoral geschwächt und überdies
völlıg unzureichend bewafinet W: Aprıl 1868 Dre1 Tage später
machte der Kaiser, der sıich Ar Verteidigung 1n die starke Bergfestung
Madgdalaä zurückgezogen hatte, durch einen Pıstolenschufß den Kopf
seinem en selbst ein Ende, als die Engländer ber die Mauern 1n die
Festung einbrachen und erkannte, dafß nıcht blofß jeder weıtere Wıder-
stand sinnlos WäTl, sondern da{fß auch das Spiel SEINES Lebens verloren
hatte?. Für Äthiopien bedeutete dieser Ausgang des Konfliktes den Begınn
einer langen Zeıit schwerer Machtkämpfe und geradezu anarchischer F
stände, die das and den and des Untergangs brachten?. HKrst ach
Zwel Jahrzehnten, Kaiser Meniılek Ir kam langsam einer
Besserung der Verhältnisse sowohl 1m Innern als auch ach außen SOWIE
1n deren Folge ZUr Überwindung der Krise.

den Konflikt zwıschen Theodoros I1 un der englıschen Önıgın
Vıctorıa un seine Gründe braucht für Jetzt nıcht des näheren eingegangen

werden, zumal darüber, SOWEeItT CS sıch als nöt1ıg erweıst, ohnehın spater
seinem Ort och sprechen se1n wird. Ebensowenig bedarf schon
dieser Stelle einer Beschäftigung miıt der Persönlichkeit des alsers miıt

Einschlufß SeINES Charakters, seiner Anschauungen und Ziele und seiner
Regierungsmethoden; auch azu wiırd, SOWEeIt die ra erfordert,
gegebener Zeıit das Wıchtigste SESAYT werden. Zunächst genugen einıge
allgemeıne emerkungen, Was das eine wie das andere betrifft

Die einzelnen Berichte über dıe englische Expedition finden siıch Jjetzt zitiert
be1 Honeyman, Letters from Magdala an Massawa Bulletin of the
John Rylands Lıbrary (1962) 0-59; dazu och Bechtinger; Ost-Afrıka
Erıinnerungen und Miıscellen aAUS dem abessinıschen eldzuge VWıen

7u den historischen Perspektiven VO  - Madgdala vgl Rubenson, OoOmMe
Aspects of the Survıival of Ethiopian Independence ın +he €er10: of the CYramöböle for
Afrıca Unwersity College (’Addıs ’Abbaba) Review (1961) 68 A
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In der populären IL .ıteratur erscheint eodoros I1 als albwilder und
als ypus habgierigen, jJähzornigen und blutdürstigen I yrannen, ja
als ( 46 Gestalt MIt geradezu teuflıschen ügen, auch WC zugegeben wird
da{3 SC1INCIN JunNSCcrCch Jahren WEILT überdurchschniıttliıche agen
erkennen heß und aktıv kirchlichen en teilnahm In diesem
wirken sıch MIt Sicherheit Ressentiments auUS, die ıhren rund den DCU-
lıchen Demütigungen aben, die siıch C6 Anzahl europäischer Christen
VON se1iten des alsers SCIHNCH etzten Lebensjahren hat gefallen lassen
iINUusscHil I diese Ressentiments sind verständlich aber S1IC haben olge,
da{fß der Kaliser Ma{lstäben wıird dıe ihm nıcht gemäfß sınd
Vor lem wird e1 nıcht berücksichtigt, daß der Kaiser C1in Kınd SC111CS

Volkes, da{f 1L1LULT langen und schweren Kämpfen SCALIOE Stellung
gekommen und daß ZWAATr Christ, aber eben eın europäischer Christ
Wr Es wırd aber auch nıcht einmal die rage gestellt, ob überhaupt
der Lage Wal, auf Cin kolonıialistisches oder auch scheinbar kolonıialistisches
Verhalten europäıischen aC anders ICaARılCICHN, als 6S Falle
SC1INCS Konflikts MmM1t England hat Nıcht vVon Kuropa, sondern WIC

eanspruchen kann Von Äthiopien her betrachtet, stellt sıch deshalb
das ild Theodoros 11 vomn vornhereın anders dar, als die populäre
Laiteratur darbietet Es wird nıcht fre1 Von entstellenden Flecken und
Schatten; aber WIird sachlicher und damıt auch gerechter; vollends WENN
INan bedenkt, dieser Kaıiser den unabdingbaren Voraussetzungen
des modernen Athıiopıen gehört und WeIit darüber hinaus den Voraus-
SsetzunNgenN der Entwicklungen ZSaNnz Afrıka EKıne obje  VE
Geschichtsschreibung wıird deshalb auch nıcht darum herumkommen, ıhm
zuzugestehen, dafß Rahmen SCINCT Verhältnisse und öglıc  eiıten
yohne Zweiıfel C1inN oroßer Mann« war®

Was 1U  - den Konflikt selbst betrifit annn be1 dem Hınweıis SCHL

Bewenden haben, dafß sıch der Kaiser durch dıie englische Öönıgın tief

SO Lıttmann, Abessimen (Hamburg 62 Zur hıistorıischen Orijentie-
runll vgl Jones Monroe, Hıiıstory of Ethiopıia OUxford
“19955) E Ullendor{if T’he Ethiopians An Introduction Gountry an
People London 82890 ( Z Jesman, T’he Ethiopıan Paradox London-
New ork-Naiırobı1 60 ToNıken der eıit heodoros vr wurden publı-

VO:  - Lıttmann The Chronaicle of Kıng eOdore of Abyssına, 1 (Princeton
1902; 1Ur amharıscher Text); it. Übers Moreno: Rass stud et
(1942) 7 a80], ondon-Vıdaılhet IChronique de T’heodoros 11 Ro:1 des Roıs
d’Ethiopie d’apres MANUSCYLL orıgıinal, T exte amharıque et traductıon
francaıse. 1 I8l (Parıs 1905)] und Fusella ILa YONACAa Imperatore
1T eodoro II dı Etıop:a Neapel OT59)] Vgl auch Flad, wWOo re
Abessinien der Geschıichte des Kömgs T’heodoros und der Mıiıssıon NLie seiner

Regierung 5 I1 = Schriften des Institutum udaicum Le1ipz1ig 12/13 -
e1pZ1g das Werk 1ST insgesamt dreimal erschıenen das TS Mal 869
Basel be1 Spittler (ın Band), C111 zweıites 877 Leı1ipzıg be1
Dörffling Francke (ın ‚We1 Bänden) und das drıtte Mal 887 der cNrıften-
reihe des Instiıtutum udaıcum (1n WE Bänden) Diese Erinnerungen siınd
VO  - Feller Anm benutzt
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gekrän fühlte, weıl sS1e selbst bzw. weıl ihre Regierung einen persönlichen
Brief VOoN ihm S1e nıcht beantwortet hatte4, Er hatte als Souverän und
als Chrıst die Freundschaft und die Hılfe einer chrıistlichen, und ZWaLr einer
protestantischen, Herrscherin erbeten und fühlte sich mıiıt ecC m113-
achtet. eine Enttäuschung Wr größer, als sıch nıcht 1LUFr politisc.
und wirtschaftlıch, sondern auch 1ifeNNc ein1ges VO1 seinem Briefe erhofft
hatte Unglücklicherweise Wr eLIwa gleichzeitig schweren pannungen
zwischen dem Kaiser und einigen christlichen Glaubensboten gekommen,
dıie durch dıe Vermittlung des anglıkanıschen Bıschofs Dr Samuel Gobat
von Jerusalem, eInNes gebürtigen Schweıizers?, und 1n Verbindung mMi1t der
anglıkanıschen Church Mıssıonary SOocıety in London ein1ıge Jahre ZUVOLS,
SOSar unftfer lebhafter Zustimmung des Kaisers, 1m ande eingetroffen

und, zunächst durchaus günstigen Vorzeıichen, eine vielseıtige
evangelıstische Wırksamkeit hatten beginnen können. Unter ihnen
auch mehrere Brüder AUus der Pılgermission Von St Chrischona be1 asel,

mıit Famlıilıe, darunter auch ann Martın Flad, Von dem 1m fol-
genden immer wieder die ede Nabel wiırd, mit Frau und Kındern®. Was

Berichten ber diese pannungen erhalten 1st, stellt CS außer rage, da{f3
S1e einem erheblichen eile durch Unüberlegtheıten und Ungeschick-
iıchkeıit ein1ger Missıonare entweder überhaupt verursacht oder aber doch
mıtverursacht wurden, Handlungen, die 1Ur 4aus Mangel Einsicht der
Miıssionare 1n iıhre Sıituation erklären sind?. Mag das einmal geweckte
Mißtrauen des alsers die Miss1iıonare dann auch och durch g_
schıickte Intrıgen vVvon drıtter Selite geschürt se1n?8 be1 der SAaNZCH Art des
alsers konnte CS nıcht ohne weıtreichende Folgen bleıben, WCLLN sich
Un abermals durch europäische Überheblichkeit brüskiert fand?®, und 168
och 2 VAU durch Kuropäer, die ebenfalls miıt England verbunden
Von hier aus Yrklärt CS sıch denn doch wohl auch, WeNN der Zorn des
alsers den englıschen Konsul Cameron und dıe Miıssıonare 1n

4 Übersetzung des Rriefes bei H.- Feller, Martın Tad. Fın Leben Für bes-
sınıen (Gießen-Basel 2195306) 78£. (in der Folge zıtiert KeHET Die Übersetzung
uch be1 Flad, re In der Mıssıon den Falaschas ın Abessimen
(Gielßen-Basel Z

D ber vgl |Heıinrich T’D1eErSCH;| Samuel Gobat, Evangelıscher
Bıschof In Ferusalem. Sein Leben UN 1rRen, meıst nach seinen eigenen ufzeıch-
HUNSEN (Basel [Heinric. A hıersch;| Samuel Gobat, MILSSLONALTE
Abyssınıe er eVEquE a Ferusalem. Sa 7E et SOn UU Traduıit Ilıbrement de l’allemand
Dar Aug Rolliıer (Basel SCHhOöNY., Samuel Gobat, evangelıscher Bıschof
ın Ferusalem (Basel vgl auch PanKhurst; 210104 Cultural Hıstory
(Woodford Green  SSCX 1=52; SM ChOojnackt; Some Notes Early
T ravellers ın 20D10 Universıty College (*°Addıs ’Abbaba) Review (19061) 82 b— 85 d.

Vgl och Anm 28
ber die VO  -} St Chrischona AdUus getriebene »abessinısche Miss10n« vgl

Fr Veiel, Dıie Pılgermissıon D“O:  x St Chrıschona 1540—1940 (Basel [31?.
Vgl darüber die Mıtteilungen be1 Feller 81ff.
Vgl FPeller 83
Vom Psychologischen her 1St gleichgültig, ob mıiıt Recht oder nıcht



2924 Rengstorf

derselben Weise traf und iıhrer gleichartigen Behandlung führte, als ob
S1e eine homogene feindliche Gruppe waren, obwohl dıie iıhnen vorgeworfe-
DE  e » Vergehen« galnz verschiedener Art und Uunter sıch nıcht 1n einem
usammenhang standen.

Über dıie Repressalıen, denen dıe Genannten Jahre lang ausSgeSeELZL
und dıe nıcht selten dıe Grenze des T’ragbaren erreichten; 1bt CS

Berichte verschıedener Art, darunter solche des bereits erwähnten Chrı1-
schona-Bruders Johann Martın lad und selner Frau Paulıne lad Der
Bericht VOoN HFrau lad lıegt 1n einem Tagebuch VOTI, das S1e während der
zweıten Hälfte der Gefangenschaft VO Frühj)ahr 1866 geführt hat:
umiia also auch die Zeit in der S1e Von ihrem Manne WAal, we:ıl

der Kaiser 1mM Aprıl 1866 Eıinbehaltung selner Frau und selner
Kınder mıiıt einer abermalıgen persönlıchen Botschaft die Önıgın ach
England gesandt hatte, eine Reise, VonNn der Eerst ach mehr als einem a.  re
zurückkehrte1®. Nach diesen Berichten 1sSt den Gefangenen verschıe-
denen Zeiten recht unterschiedlich Zeıitweise wurden S1e sehr
unwürdig behandelt, und mehrfach standen S1e 1in unmıittelbarer odes-
gefahr Es gab aber immer wıieder auch Perjoden,; denen ihnen den
Umständen ach eidliıch 9INg. Bemerkenswert ISt allen Umständen
die Haltung des alsers der etzten Zeıt Unmiuittelbar VOTLT der Befreiung,
als schon es für den Kaıser verloren WT, drängten dıe Höflinge be1 iıhm
auf die Exekutierung der Gefangenen. In dieser S1ıtuation stellte sıch der
Kaıiser VOT S1e und he{ß iıhnen nıchts geschehen. SO hat ihnen etztlich
och selbst das Leben gerettet*
er eigenartig 1sSt auch dıie unmıiıttelbare Vorgeschichte der Sendung

Martın ach England durch den Kaiser, Vonl der gerade eben schon
dıe ede War lad selbst berichtet darüber etwa WIE LOLSHES: Sobald die
englische Regierung VON der mıllichen Lage ihres onsuls Cameron und
der übrıgen europäıischen Gefangenen 1m Gewahrsam des alsers heo-
doros erfahren habe, selen VONN ihr energische Schritte ihrer Befreiung
eingeleıtet worden ; auch habe S1Ee keine Kosten gescheut, die Fre1i-
lassung der Gefangenen SC WI1eE möglıch erreichen. on
Junı 1864 SE1 en Abgesandter 1LammenNns Rassam!®$ mıiıt ZWel Begleitern 1n
assaua (Meswa oder Maswä) eingetroffen, dem Kaiser eın eigenhändiges
Schreiben seiner Könıgın mıiıt der Bıtte reigabe der Gefangenen SOWIeEe
Geschenke überbringen. Der Gesandte habe sich sofort brieflich
den Kaiser gewandt, eine Audienz zZzu erhalten: indes habe CL, auch auf
weıtere Schreiben hın, keinerle1 Antwort bekommen. Erst nde 1865 habe

Vgl Feller OFE 19ff.
0& Vgl Feller 152
1 © Vgl Feller 08 ff7.
13 Von ihm STammt der zweıbändige Bericht Narratıve of the Brıtıish Mıssıon

eodore, Kıng of Abyssıinıa. Waıth ot1ıces of the Countrıies traversed from Massaouah
hrough the Soudan, the Amhara an back AÄAnnesley Bay from Magdala z  —.
London
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ıh der Kaiser Sanz plötzlich Wissen lassen, möge be1 ıhm erscheinen.
Darauf hıin SE1 dıe Gesandtschaft aufgebrochen und Januar ofe
glänzend empfangen worden; auch sejlen alle (Gefangenen ireigelassen und
Rassam übergeben worden, mı1t i1hm das and Z verlassen.
Der Kaiser habe aber dann angefangen, CHe Bedingungen stellen, un!
unmıittelbar ach dem Aufbruch Z Ausre1se, dessen Termın der Kaıiser
selbst festgesetzt habe, selen die (gefangenen ErNEeuTt ergriffen, 1n Ketten
gelegt und Kaiser zurückgebracht worden. Darüber hinaus selen
aber auch die englischen Gesandten, als S1e sıch be1 dem Kaiser verabschiıe-
den wollten, festgenommen, entehrend behandelt und ihres Eigentums
beraubt und später ebenfalls mıiıt Ketten gebunden worden. Das es
berichtet Flad indessen nıcht, hne verschliedene Male betonen, der
Kaiser habe für Rassam eine ausgesprochene Sympathie den Tag gelegt
und ıhm mehrfach se1in Wohlwollen erkennen gegeben, und ZWAaTr bıs
zuletzt, [ bis hın Befreiung und Selbstmord des alisers. ber
seine eigene Aufgabe als Gesandter ach England Sagt Flad selbst, der
Kaiser habe dem, W3as durch se1n völkerrechtswidriges Verfahren mıiıt der
englischen Gesandtschaft bezweckte, durch eine persönlıche Intervention
in London och besonderen Nachdruck verleihen wollen. Er wünschte
eben, Voxn der englıschen Regierung mıiıt Handwerkern oder Technikern und
mıiıt Gerät versehen werden, polıtısch und milıtärisch stärker
werden, und benutzte dıe in seinen Händen befindlichen Europäer 1mMm tıle
sSe1INES Landes als Geiseln, möglıchst 1e] erreichen.

Dies Verhalten des alsers wird 1Ur derjenige merkwürdig nden, der
s mMmiıt europäıischen ugen betrachtet und nıcht bedenkt, welcher Vorteıle
sıch der Kaiser Von seinem Standpunkt AUSs beraubt hätte, WECLN keinen
Gebrauch Von der öglıchkeıt gemacht hätte, sich muittels des Faustrechtes
ZU Beherrscher einer bereıts ziemlich verfahrenen Siıtuation machen
vollends, da sıch doch für einen schwer Grekränkten hıelt, der eine ent-
sprechende Wiıedergutmachun: könne. In Verbindung hıermiıt
wird 1n gewIisser Weise auch verständlıch, WECNN sıch der Kaiser seliner
Intervention 1n London ausgerechnet Martın Flads bediente. Nach den
bereıts zıt1erten Berichten VOL ihm selbst W1E Vonl seiner Frau WAar der
Kalser ıhm VO  3 jeher wohlgesinnt SCWESCH und atte ihm früher mehrfach
Beweise für se1n Wohlwollen und für sein Vertrauen gegeben Aus diesem
Grunde darf CS auch bestenfalls als ein Nebenmotiv für seine Wahl ZU
(Gresandten gelten, da{fß3 der Kaiser seine Frau und seiıne Te1 Kınder als
Unterpfand für eine schnelle Abwicklung se1INES uftrags und VOL allem
auch für seine Rückkehr in die Gefangenschaft ehalten konnte1*.

Was 1U:  — aber 1n jedem Falle rätselhaft bleıbt, das 1ST der plötzlıche
Umschwung 1n der des alisers gegenüber der Gesandtschaft der
Könıgın Vıictorıa 1m Dezember 1865, nachdem S1E nıcht weniger als

Fläd zıtiert selbst ine entsprechende Außerung des Kaisers ıhm gegenüber
1 Zwölfre ın Abessinıen (s Anm 11 3 Anm LE: vgl auch Feller 101

17
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achtzehn Monate lang nıcht einmal der Kenntnisnahme gewürdigt hatte
Martın Flad berichtet*® der Kaiser habe be1 dem Empfang der Delegatıon
be]l Hofe Rassam als iıhren Anführer MIt Geschenken geradezu überhäuft.
Er stellt das lediglich LteSt: g1bt aber nıcht auch einen plausıblen rund für
den überraschenden Wandel 1n der Haltung und dem Verhalten des alsers

Erstaunlicherweise 1st auch zwıschen den Zeıilen nıchts nden, Was
INa dahing_ehend verstehen oder deuten könnte, da{fß nüchterne real-
polıtische Überlegungen ‚5 die den Kaiser azu veranlaliten, seine
Praxıs plötzlıch und gründlıch revıdıeren. Der Vorgang
wird och undurchsıichtiger, WEeNnNn INnNall auch 1in echnung stellt, da{ß
der Kaiser Ja weni1ge Wochen später seinen Standpunkt eEernNeut radıkal
anderte und nıcht 1Ur alle se1ine Zusagen bezüglıch der Gefangenen annul-
lıerte, sondern 1Un auch und och umfassenderen Kepressalıen
gegenüber der englischen Regierung or1ff. Nıcht einmal dıe Annahme, hıer
habe das 1 emperament des alsers den usschlag gegeben, reicht ZUT

rklärung AdUus,. Mag der Kaiser wırklıch eidenschaftlich und schwankend
un deshalb oft unberechenbar SCWECSCH se1n hat CS mıiıt Sicherheıit
verstanden, klug und geschickt andeln, zumal iıhm Klugheıit WI1IeE

Geschick nıcht gefehlt hat1® Es mussen also doch wohl gSanz außer-
gewöhnlıche Umstände SCWESCH SCIN; die den echsel in Stimmung und
Verhalten des alsers urz VOT Jahresende 1865 bewirkt aben, Umstände,
die jedenfalls für den Kaiser selbst den Charakter des Außergewöhnlichen
gehabt haben

Wahrscheinlich bietet dıe Lösung dieses Rätsels der persönlıche TIEe
des bereıits an 1SCHNOIS Dr Samuel at VOIl Jerusalem, dessen
Orıginal erst kürzlıch wıeder aufgetaucht 1STt. Es handelt sıch eın bischöf-
lıches Handschreiben den Kalser, das VO November 1865 datıert
und mıiıt dem großen bischöflichen Papıiersiegel Gobats versehen ist17.
uch der Umschlag 1STt erhalten mit ıhm wenıgstens der obere eıl
des (erbrochenen) Briefsiegels. Ausweislıch seines nhalts 1St das Schreiben
seinem kaıserlichen Empfänger durch einen persönlıchen Kurier des
Bischofs Von Jerusalem Adus zugestellt worden. Es sollte seine Bestimmung

allen Umständen bıs Miıtte Dezember 1865 erreicht aben, und ZWAaTr
gewIsser, als dem Absender be1 der Lage der ınge sehr 1e] daran

lıegen mußlte, daß der e sehr SC 1n die an des alsers kam
Leı1ider hat sıch bıs heute nıcht teststellen lassen, WI1IE der 16 dıe Kata-
strophe des Kaisers 1m prı 1868 hat überstehen können und auf welche
Weise überhaupt ach Deutschland und in den Hande gekommen 1St

1 5 Vgl Feller 09 (Erinnerung Flads)
16 Vgl dazu L1ttmann, Abessinıen, 61f.

Vgl dıe beigegebenenbildungen Die Inschrift des jegels lautet: IHE SEAL
SAMUEL BISHOP JERUSALEM 1546

18 Der Brıef wurde auf der Buch- und Graphik-Versteigerung des Buch-
un Kunstantiquariats Wolfgang Brandes (Braunschweig) D 964
Nr 3138 verste1igert un VO:  - MI1r erworben. Nachforschungen ach selner Her-
kunft sind eingeleıtet, en aber bis jetzt nıchts ergeben



Der T1E des 1SCHOIS Samuel VO:  3 Jerusalem P

Eıne deutsche Übersetzung dieses Briefes findet sıch der
Bıographie Samuel Gobats VOILl 12e78C Seine edeutung
für dıe vorübergehende Freilassung der Gefangenen durch den Kaıser WwIrd
indes weder aller Form festgestellt och auch L1LLUTr angedeutet Der 10grap
wünscht lediglich Leser möchten bemerken, welcher Weısheıit
(sobat sıch für die Gefangenen verwendete und auf 'Theodoros Gewissen
wırken suchte«*?, und scheınt, dafß be1 diesem atz Brief Auge
hat Für den Leser 1ST die selbständıge Herstellung der eziehung allerdings
dadurch erschwert, dafß der deutschen Übersetzung die Namen der
Chrischona-Brüder, auf die x für dıe rkenntnıs der S1ıtuation des Briefes
besonders ankommt, nıcht SCNANNLT Ssiınd Es erscheıint daher als sinnvoll
den Brief SC1INCIN orıgınalen Wortlaut veröffentliıchen und damıt den
Versuch verbinden, ıhn SEL Bedeutung für den Ablauf der
etzten ase des OonMlıkts zwıischen eodoros 1{1 und der Könıigın
Vıctoria VOon England würdıgen
Der Briıef lautet WG folgt**
(Umschlag)

10
Hıs mper1a. Majyesty
'Theodoros
Emperor of Abyssınla

eX SeIite 1
1E

Hearıng from Liime Lime of Your ajesty
kındness the INCN, whom SCENT you SOINC aASO

teach YOUr people useful arts Al owledge, V1IZ Bender
Waldmeyer, enzlen IC take favourable OppOrTunıt

than. yOou for such kındness and send you essing
wıth the that continually DIay for Y our MajJesty
that, dsS God has made yOou miıghty kıng earth He INaYy
D1IVC yOou rule hıs fear an love, usLice
anı® that you INAaYy also obtaın through
OUT ord and Savı1o0our Jesus Christ the day
of Jjudjement

'IThe Bearer of thıs letter frıiend eodore
Beke, whom commend VOUTr attentLiOon and

ST ODLerS CR 456 f
19 T ’ ATeTScCcH; 426

An Orthographie und Interpunktion des Briefes wurde nıiıchts geändert
177
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(Seite
protection. He has SCCH the distress of the wiıfe anı the
children of Mr Stern and of the other relatıves of the Englısh
prisoners in yOUur COUNLTY, especılally of Consul Cameron’s
mother, who had Just died of grı1e before he eft England, and
moved Dy Compassıon he has ireely undertaken
Abyssinla, supplıcate Your MaJjesty be mercıful Messrs
Stern, Cameron, Rosenthal EIC LOrg1ve them theır offences,
d yOou PTray that G(0d INaYy forgive YOU, an sSer them
lıberty, that they INAaYy bless yOou

Mr Theodore Beke has nothıng do wıith the Queen
her OVErNMENL; 1t 1$ from christian love anı benevolence
that he undertakes thıs long an per1lous Journey, relyıng the
goodness of Gr0d and Your Majesty’s magnanımıty for
free pardon; wherefore cordially unıte wıth hım 1n
entreating yOUr MuayJesty, for sake, dSs SErVant of God,

(DSeıite
NaYV, for the sake of the ord Jesus Christ, cShow those
prisoners an let them iree., that the CI Y of their POOTF relatıves
and children INaYy NOT ascend heaven agaınst Your Majesty.Ihe glory of kıng 18 show9 and dry the

of the
gaın commendiıing frıiend Theodore Beke Your

Majesty’s favourable an gracC10us attention
remaın

1re
Your MayJesty’s MOSEL dutiful, INOST humble
an MOST obedient SErvant

Jerusalem 28th Nov 1865 Angl Hıerosol.
(Samuel Gobat)

jege
Der TIE unterscheıidet völlıg sachgemäß ZWeI Gruppen VOoONn Gefangenen1m Gewahrsam des alsers. Die Gruppe bılden die Chrischona-

Brüder, die teıls die en 1855/56 (Flad, ayer; Bender, Kıenz-
len), teıils 1858 (Waldmeier, Staiger, Brande1s) durch Bıschof Gobat,der dıe Lage hatte sorgfältig rkunden lassen, ach Äthiopien dırıgiertworden> und ZWAar mıiıt der Aufgabe, die Bıbel verbreiten und ach
iıhrem bekanntzumachen bzw sıch der 1ssıon unter den Falaschas,den schwarzen Juden 1m Lande, wıdmen. Dies Letzte gilt VOr allem für
dıe erst 1858 Ausgesandten; doch WAar auch Flad schon bald Sanz 1n dıe
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Arbeit den Falaschas übergegangen?!, Als zweıte und besondere Gruppe
neben der der Deutschen wırd 1n dem Briefe annn die englıische
Hıer erscheinen neben dem unglücklichen Konsul Cameron die von
London ausgeschıckten Falascha-Missionare Stern (seit 1859/60 mıt
Unterbrechung durch eine Reise ach England 1m Lande) und Rosenthal

1Ns Lan gekommen). Von ihnen hatte sıch VOT allem Stern
durch verschiedene grobe J aktlosıgkeiten und durch Mangel Vertraut-
eıt mit der Landessıtte das Militrauen und den Zorn des alsers ZUSC-
ZOogen *; aber auch Rosenthal Wr in seinem Verhalten nıcht immer
genügen: überlegt gewesen“*, So diese beiden dıe ersten dus dem
SaAaNZCH Kreıise der europäischen Missıonare, die auf Befehl des Kaisers 1n
Ketten geschlossen wurden?24.

Auffällig 1St natürlıch, da{3 Flad 1n dem Schreiben überhaupt nıcht
erwähnt wırd. Dabei War schon se1t 1854 mıiıt Bıschof Gobat verbunden
un! Von ihm persönlıch für den Dienst 1n ÄAthiopien worden,
und außerdem Wr auf einer Reise des Bıschofs ach EKuropa 1m a  Fre
1858 dessen Begleıiter SCWECSCH und hatte Ende desselben Jahres in
Jerusalem geheıiratet. Indes wiıird 65 seinen guten 1nn aben, WECENN 1n dem
Briefe gerade Name nıcht ZCNANNLT wırd. Ks darf ANSCHOMMECN
werden, dafß CN VOomn selıten Gobats absıchtlıch nıcht geschah Die
Gründe dafür lassen sıch leicht beibringen. EKs wurde bereits bemerkt, da{fß
der Kaıiser Flad SCIN eiden mochte und da{fß ann und Wann Gelegen-
eılıt hatte, ıhm eine Freundlichker erweıisen oder ihm einen
Wunsch erfüllen. Hätte se1n bischöflicher Mentor ıhn und hätte
6r ıh Sar mıiıt besonderer Betonung erwähnt, ware CS möglıcherweıise
dahın gekommen, da{fß der Kaiser ZWaTr ıhn und seine Famlılie freigelassen,
die übriıgen Gefangenen aber weıter festgehalten und doch gemeıint hätte,

habe dem Biıschof einen besonderen UnsC erfüllt. Dem Bıschof mußlte
aber be1l der Lage der ınge daran egen; da{fß der Kaıiser nıcht LUr Flad,;
sondern alle seine europäischen Gefangenen freiließ und ZWAar nıcht
etwa 1Ur der Gefangenen9 sondern auch des alsers selbst wiıllen.
ber darauf wird gleich och einzugehen se1InN.

E Vgl darüber HFlad selbst be1 Feller 66 ft. Kur die Missionsgeschichte 1st
Johann Martın Flad (1831-1915) der eigentliche Vater der Falascha-Missı1on, dıe

bıs seinem ode geleitet hat
A em hatte ein Buch veröffentlicht, in dem sıch in beleidigender Weise

über den Kaiıser außerte: W anderıngs ONS the AaLlLashAas ın AOyssınıa, zogether
zth Description of the Country an ats Aarı0Us Inhabıtants London vgl
auch sein spateres Werk The Captıve Mıssıonary. Be1ing AÄAccount of the CGountry
and People of Abyssınia, embracıng Narratıve of Kıng T’heodor’s Life and Hıs
TIreatment of Polıtical an Relıg10us Mi1ss1ı0ns London O. (1868) 5 deutsche Aus-
gabe Kassel

Vgl darüber un überhaupt ber die Raolle Sterns und Rosenthals 1ın dem
Konfiikt zwıischen dem Kaıser un den Mıss1ionaren die Mıitteilungen be1
Feller 66 und 81117.

24 Feller 90
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Der Brief Gobats den Kaiser äßt erkennen, dafß ıhm nıcht 1Ur die
Sıituation der Gefangenen bekannt Wäal, als iıhm schrieb, sondern auch
dıie Gründe dieser Sıiıtuation und dafß 6S sıch recht verschiedene Gründe
andelte Die Art und Weıse, WI1e der Bischof gerade auch für Stern und
osenthal die Nachsıcht und dıe Vergebung des Monarchen erbıittet, 1St
1n dieser Hınsıcht ebenso aufschlußreich, WI1Ie daß sıch nıcht veranlaßt
{ühlt, eINe entsprechende Bıtte auch der Chrischona-Brüder den
Kaiser riıchten. Er hätte aber wahrscheinlıich, auch 1M 1C auf Sse1nN
persönliches Verhältnis Theodoros 114 nıcht 1n dieser Weıse geschwıe-
SCH, WE SEIN Schweigen nıcht der achlage entsprochen hätte
Der Kaiser hatte früher der Arbeit der Chrischona-Brüder den
Falaschas ausgesprochenes eiallen geiunden *; und 1St nicht anzuneh-
INCI, da{fß sıch daran geändert hatte, als S1e mıiıt den anderen M{Sss10-

gefangensetzen 1e13 Dafür spricht auch, dafß Flad auswählte,
für iıhn ach England gehen Insofern wirft der edoch auch en

SJEWISSES freundliches 1C auf dıie Chrischona-Brüder und iıhr Verhalten?®.
Nıcht weniger wichtig qals das es 1St aber eine weıtere Seite des Briefes

Gobats In selner SaNZCH Aft, die Dıinge anzugreıfen, die dem Bischof
Herzen lıegen, doch auch MI1t einem Höchstma{fß VOI ahrschein-
iıchkeıt VOTraus, dafß der Bischof sıch darüber klar WAal, 6csschl ITheodoros
sıch versehen haben würde, WE seine Gefangenen nıcht bald gut-
willig und vollzählıg herausgäbe. Dennoch 1sSt nıcht damıt rechnen, da{fß3

sıch miıt der englıschen egıerung abgestimmt hatte, bevor l den
Kaiser schrieb. In dieser Hınsıcht 1St nıcht 1Ur der Versicherung Vertrauen
entgegenzubringen, da{f3 der Überbringer des Briefes nıcht auch für dıe
englısche Regierung reiste. Der e g1bt sıch S WIE ISts selhbst als
en christliches und nıcht etwa auch als eın polıtisches Dokument. Wenn
INaDl will, spricht dus ıhm ein Christentum, das dıe Ökumenizi-
tat es Christlichen we1ß, das 1n seinem Kern echt 1st Es ehrt den Bischof
Von Jerusalem, da{fß den christlıchen Kaiser VON Äthiopien 1n diesem
Horizont anspricht, obwohl ıhm auch das ält der rTIe erkennen
bewußt 1St, da{f3 der Kaiıser sıch nıcht verhalten hat und verhält, WIE
Von einem christliıchen Herrscher werden annn

In diesem Zusammenhang 1st daran erinnern, da{fß at dıe Ver-
hältnisse 1im Reiche des alsers Iheodoros I1 dus eigener Anschauung
kannte und da{f3 iıhm auch der Kaıser selbst persönlıch bekannt War Ihm
Warcen nıcht 1Ur dıe Natur des Landes und se1INe wıirtschaftlichen un kul-
turellen Probleme vertraut, sondern auch seine polıtische und nıcht zuletzt
auch seline kırchliche Lage Gobat Wr 1829 selbst miıt einem
anderen Sendboten der Church Mıssıonary Socıety ach Äthiopien SCZOSCH,

der geistlıchen Wiıederbelebung der dortigen bodenständigen Kırche

Vgl dazu Flad selbst be1 Feller 731.
2 6 Er 1m übrigen brieflichen Verkehr zwıschen ihnen bzw Flad un! dem

Bischof in seinem ETSTEN eıl UOTaus
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E arbeıten, un hatte diesem Auftrage erheblıicher Schwierig-
keiten reı Jahre an gewirkt Vertrauen und manche
Frucht sehen und mehr und schönere Früchte dürfen, bevor
durch CC polıtısche Wırren WAar, das and verlassen und das

glücklich begonnene Werk bıs auf die an der eingeborenen
elfer egen; dıe ıhm bereıits zugewachsen waren“®‘ at hat diese
rTei a  5E für die reichste Peri0ode SCIHE1LN Wiırken
angesehen?? Nur Von er 1ST begreıifen, WENN die Aufgabe,
dıe 1e gSESECTZL hatte, Auge behielt und WELnN S1C
iıh: beständig ach ıtteln und egen ausschauen heß dıe abgebrochene
Arbeıit wıederaufzunehmen 15846 wurde als 4 ‘hährıiger Bıschof Jeru-
salem Damıt übernahm CI Arbeıitsfe das praktısch die kiırchliche
Verantwortung für den SAaNZCH Vorderen Orıient für ıh: einschlo{f3 ıchts
1ST verständlıcher, als da{iß Blicke erneun: ach Athiopien gehen hefß
und MI1 Intensiıität bedachte, WIC SC1MN CINSLLIEES dortiges Tätıgkeıits-
feld MIit Leben erfüllen könne
at Wr VON Haus AdUus Basler Missıonar SO Wr ıhm auch bekannt,

Was SEIT 1840 der Pılgermission auf ST Chrischona be1 ase entstanden
War Auf Grund SCIHGT enntn1s der Verhältnisse Äthiopien schiıenen
ihm die Ort ausgebildeten Handwerker-Brüder dıe gee1gNeten Kräfte
SCIN, nunmehr ang Verhandlungen, dıe 1852
persönlıch mıit der Leıitung der Pılgermission ührte, ergaben bald deren
Bereıtschaft, die angetiragene Aufgabe übernehmen?? So kam C5, da{fß
sıch bald C1MN größerer KreIls VoOon Chrischona-Brüdern bereitfand und
sıch ach kürzerer oder längerer Vorbereitung Jerusalem Gruppen
auf den Weg machte; Athıopien die Fußstapfen Gobats
treten

uch das 1e13 sıch der Bıschof nıcht nehmen, den Sendboten MItL
aller Sorgfalt den Weg bereiten. DIe Verhandlungen Ort und Stelle,

denen miıt früheren Muiıtarbeıiter Gobats ı Äthiopien
bereıts Martın Flad beteıiligt War und die Frühjyahr 1855 stattfanden,
hatten VAHEM Grundlage Briefe des Bıschofs, dıe beide mıtnehmen konnten
Es wurde VOIl großer Bedeutung, da{fß gerade diese Zeıt dem damals
3 ‘jährıgen Fürsten K3ssAa ach langen Kämpfien gelang, sıch
saämtlıchen Konkurrenten durchzusetzen und sıch durch den höchsten
Geistlıchen der äthiopıischen irche., den ’Abuna Salamä, qals H
ZU »König der Könige« (negusa nagast) krönen lassen und damıt
SCHHLET. Person die lange Zers  OFTe Eıinheit des Reiches wıiıederherzustellen 3°
at kannte den Kaıiser Von SCIHLCT CISCHNCHN Tätıgkeıt Lande

Vgl arüber Gobats CISYCHCIL ausführlichen Bericht be1 l hrersch bal
22 f

Vgl SC11H Fournal of vee V ears Residence Abyssına Furtherance of
the Objects of the Church Miıssıonary Socıety London 1834 edit

Vgl darüber eij:e 75
3 () Vgl Littmann, Abessinien,
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her31 und SetTzte auf iıhn, der nıcht klug und dem Fortschritt aufge-schlossen WAar, sondern sıch auch als offen für dıe kirchlichen Anlıegenerwies, große Hoffnungen?? Es beruht ohne rage auf einer alten und
vertrauensvollen Bındung zwıischen dem nunmehrigen Kaıser und dem
nunmehrigen Bıschof, WIE S1E sich auch 1in einer gewissen Korrespondenzzwıischen den beiden ausdrückt?3, WCIiN schon 1m Dezember 1855 Flad
und Peli weıtere Chrischona-Brüder VOll Jerusalem aufbrechen un 1m
Maı 1856 mMı1t ihrer Arbeit in Äthiopien beginnen konnten338 .

Es würde we1lt führen, sollte 1U  - auch och auf die Arbeıitsgrundsätze
eingegangen werden, auf die Gobat seine Sendboten verpflichtet hatte,
vollends, WCNnNn damıt e1n Versuch verbunden würde, die rage klären,ob etwa in dem späateren Konflikt eine gespielt hat, dafß diese
Grundsätze nıcht immer und nıcht Von allen Missionaren miıt der gleichen
Sorgfalt beobachtet wurden. ber darauf mu{fß3 doch hingewiesen werden,da{f vorgesehen War, dafß die Brüder keinerlei kırchliche Funktionen voll-
ziehen sollten, Sal keinen Umständen in den Verdacht ZUu geraten,S1e wollten eine Art Nebenkirche 1Ns en rufen. Gobat WTr jeder Art
Von Proselytismus abhold Aus diesem Grunde hat auch keinen vVvon den
Brüdern ordiniert?4; bewahrte S1E VoNn vornherein auch VOT der Ver-
suchung, mehr se1in wollen als das, WOZU S1Ee ausgesandt auf
altem christlıchen Boden Leben ANZUFCSCNH. Es scheint_,_ da{fß gerade11} dieser Hınsıcht zwıschen Gobart und dem Kaıser are Übereinstim-
INUNS bestand35. Jedenfalls stehen dıe Anfänge der Arbeıit der Chrischona-
Brüder 1n Äthiopien 1M Zeichen völlıger Harmonie zwıischen den beıden.
Das läßt sıch unfter anderem dem entnehmen, dafß Gobat cGie Aussendungder ersten Gruppe 1m Dezember 1855 dem “‚eiıtpunkt vornahm,

dem Von dem Kaiıser eine entsprechende persönlıche Benachrichtigungerhalten hatte?®

8a Es Wr gelungen, den Vater des Kailsers VO:  - schweren obsuchts-
zuständen heılen ; vgl darüber iıhn selbst be1 ( HLersch;] O., 145 ff.

3 2 Vgl die Miıtteilungen be1 Feller
3 8 Vgl veıel; 5 O., TE In seinem Jahresbericht VO  =) 1863 hat at seiline

Eindrücke VO:  - dem Prinzen, den als Vierzehnjährigen kennenlernte, geschildertbeı IT A1LeErSch;i d. . O 448) Kın anderer Brief des 1SCHNOIS den Kaiser
VO: 13 Juniı 863 eb 443 ff., ebentalls 1ın deutscher Übersetzung! Es handelrt
sich ein weıithın seelsorgerliches Schreiben.

33 Vgl dazu Fankhurst, 20D1G An Independent Country ıN the Era ofVasco da (zama tudıies Developing Countries Plannıng Economic
Development (Warschau 104 Deq dazu auch Beke, T’he Brıtıish Captıvesın Abyssınma London 1867; “1869); Dufton, Narratıve of Fourney throughAbyssınma ın 1862 1863 Wıth ENALX the AÄAbyssınıan Captives QuestionLondon

3 4 Vgl Feller 10 SOWIE 305 VOT em aber 1n Gobats Jahresbericht VO  3
1863 seine diesbezüglichen Bemerkungen be1 LARIEeTSCH. A, ( 448 f.

Feller 45
36 Veı:el,; a.,. O 4T
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Ks Wr schon davon die Rede, da{f zwıischen dem Kaiser und Bıschof
G obat en persönlıches Vertrauensverhältnis bestanden hat, das 1n Gobats
eigene Wırksamkeit 1n ÄAthiopien zurückreichte un: das Von diıesem ebenso
bewußfltt gepflegt wurde, Ww1ie der Kaıser selnerselts auf seine Erhaltung einen
gewIlssen Wert legte Es 1St Sanz offenkundig 165 Verhältnis, das der hıer
veröftfentlichte Brief AT Voraussetzung hat Wäre nıcht der Fall,
würde das irgendwıe ZU Ausdruck kommen. Es 1St 1m übriıgen 1€e8s Ver-
hältnıs, das HUn auch erklärt, WI1IeSO der Brief dıe Wiırkung haben konnte,
die se1in Verfasser VonNn iıhm erhofft hatte. Es spielt dabe1 keine Rolle, da{fß
dıe Wırkung des Briefes tatsächlich DUr zeıitlıch begrenzt WAar. ber hat
seine Wiırkung Es 1St doch ohl dieser TIeGobats heodoros
der, WCNnNn auch LUr vorübergehend, jenen Umschwung 1m Gemüt und 1m
Verhalten des alsers sowohl gegenüber England als auch gegenüber seinen
Gefangenen 1m Dezember 1865 hervorgerufen hat, der sıch bisher als
rätselhaft darstellt.

Weder dıe Gründe für den ErNCuULCN, nunmehr negatıven Stimmungs-
umschwung des Kaisers, nachdem zunächst der Bıtte Bıschof Gobats
entsprochen hatte, können ebentfalls 1er untersucht und aufgehellt
werden, och auch die TUnN: für dıe folgenreichen Veränderungen 1m
Persönlıchkeitsbilde des alsers während seiner etzten Lebensjahre. SO-
weılt dıe geschichtliche Einordnung des 1Jer veröffentlıchten Briefes
geht, bedarf aber dessen auch nıcht. - Es genugt allerdings für eine volle
Würdigung dieses Briefes nıcht, WECNN 1I1all sıch darauf beschränkt, in ıhm
den Schlüssel ZU Verständnıis einer bisher nıcht verständlıchen Entsche1-
dung Theodoros’? I1 erkennen. Was der Brief abwirft, 1st wesentlich
mehr. Darüber ZU Schlufß och einige Worte!

Vielleicht ist das Bedeutsamste diesem Brief,; dafß einN1ges Licht
auch auf die ratselhalite Persönlichkeit des alsers Theodoros I fallen
äßt Kr sılt weıthın als CIn Mann, der 1n seinen höheren Jahren en qua-
lendes Bıld relıg1öser und moralıscher Verwa  osung bot Unser TIe 1ST
gee1gnet, diese Meınung weniıgstens eın wen1g korrigleren. Das zeigt
eine Sanz einfache Überlegung. Wenn nämlıch dieser re überhaupt die
starke Wiırkung auf den Kaiser haben konnte, die ohne rage gehabt
hat, spricht das jedenfalls dafür, da{fß Theodoros ı81 och seliner
elt geistlıch ansprechbar WAäarL, WEeNnNn das 1n der rechten Weise geschah
Ks sollte 1 übrıgen nıcht als ausgeschlossen gelten, da{fß die Wırkung des
Briefes och dadurch verstärkt wurde, da{fß in der Weıihnachtszeit den
Kaiser erreıichte. ber Ww1e dem auch SE1 Theodoros I1 1St 1m MC
und 1im Kraftfeld dieses Briefes allen Umständen nıcht 11UT jener Böse-
wıicht und Iyrann, als den ıh: seine etzten a  re zeigen, sondern auch eın
be1l aller Unberechenbarkeit und Grausamkeit letztlich weicher und auch
ZU (suten beeinflußbarer Fürst.

DIes 11U:  - darf keinestalls unterschätzt Werdeh. Ks führt nämlıch Uus-
weichbar auf eine rage Von großem Gewicht. TIiese geht dahın, ob nıcht
der letzte rund für das polıtısche WIE für das menschlıiche Versagen des
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Kaisers, das ıh: schlıefßlich 1n einen frühen und schrecklichen Untergang
hineinrı1ı0 und auch für se1n Reich fast den Untergang gebracht hätte, darın
gesucht werden muß, dafi ıhm, zumal ach dem ode selner ersten
Hraus3” und dem nde ihres ausgleichenden und stützenden Einflusses auf
ıhn, einem vollmächtigen Seelsorger un wahrhaft geistlıchen Berater
gefehlt hat Der Bıschof Samuel Gobat 1n Jerusalem hätte beıides se1n
können; aber War weIlt entfernt, länger als einen Augenblick
durch se1ne geistliche Art die Kräfte bändigen können, denen sıch
Theodoros I1 1n seliner unmiıttelbaren Umgebung ausgesetzZt sah Man
wırd deshalb müussen, daß die I’ragık dieses hochbegabten und
bedeutenden Fuürsten doch ohl darın besteht, da{f3 die Kırche se1ines Landes
iıhrem Kaiser 1n einer Zeıit der grolßen Umbrüche, WIE S1e das Jahrhundert
für Afrıka SCWECSCH 1st, nıcht den geistlichen Beıistand und Rat hat elisten
können, deren gerade in seliner mi1t egabung und atkrait gepaarten
Weıichheit nıcht konnte, ohne selbst sturzen und se1n and 1in
seinen turz mıthineinzuziehen.

ä 7 Zu den ehelichen Verhältnissen 'Theodoros’ 11l vgl aıle Gabriel Dagne,
T’he Letters of Emperor T eodros Itege Yetemegnu Ethıiopia Observer (1963/64)115 L7 einen Teilaspekt ZUT Charakterisierung des Kailisers liefert jetzt auch

TIT’ubıiana Theodore d’Ethiopie, Ya-maysa [99 Rass. stud et 19 (1963)5G VWeıter: Pankhurst, T’he Embperor e0Odore of 10D1G 10p1a Ob-
SCTVCT 1964/65) f E A


